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Nnse aus l u t o l d ' s PHpieren.

A n D i 0 n t .

ZUM IohrcSwechftl, Mlt Told 's Taschenbuch:

. F o r t u n a . "

^ a g ' nicht dem GlüH« nach!
Ruft uns ein Sptichwort zu:
Gefühl« werden wach,
D't Deines Lebens Ruh'
D>l rauben — flieht <s D!ch. —
Dleß wahret täglich sich.

Eg sucht mit Falkenblick —
Wo Du auch imme, bift —
Das launenhaft« Glück
Dich selbst schon, und tüßt,
Indem es jählings nah't,
D,S Lieblings Lebenspfad.

O laß zum Morgenroth
I m neuen jungen Jahr'
Dieß seyn ein heil'rer Vot!)',
Was ich am Weihältar,
M i t Fleiß und treu gepflegt,
Dich liehend» hmglltgt.

Dieß Büchlein künde lau»
De« Sängels helßtS Fleh'n,
Wi« heut der Tag tlg?<w't:
Dich mögt Glück unweh'n,
S'ch mehren Stund' auf Stund',
Und segnen unstln Bund.

Am Grabe von DionenK Mutter.

Tchlummre sanft, du Pilgtlinnj!
Nie hat zwa« mein Aug' g«s»h«n
Deine« RosenwangenGlüh'n;
Trauernd foUt' ich einst nur N»htl»
An de» Guten frühem Grab'.
Di« mit Dich, Gtliedt«! gab.

O gtwiß warss du ssets gut!
Dieß bewährt de» StamnnS Rlbe ^-
I n D i o n « n fließt dein Blut ,
S i « , für die ich «wig lebe,
S i e . de« Mädchen Mufterbild:
lldtl, tugendhaft und mild.

Sieh' von deine, Sternenbahn,
O Verklärte'. meine Thränen
Für «in Kindesopfer an!
Gtill« liebevoll mein Sehnen:

, Nenne mich auch deinen Eoh» —
Mnn«S Schm«r«e höchster. tzvhU.



An die Nacht.
Willkommen schwarz« W«tt«tnachl!

Löscht aus ihr Himmelsstern«.

Umsonst ist eures Schimmers Macht —

I h r winkt au« wt i t lk Feine :

M < l glänzte nah' «in schön'lts Licht,

D«r Weltensonnen Krone,

Oa« selbst durch Grabesdunkel blicht,

Dein Zauberbilh, D i o n « !

Vergiß der Klagen scharfe Schwert,

Den» göttlich ist Begehen ;

Verleih' dem M a n n t , der D i c h ehrt,

Dich mehr liebt als da» Leben;

D t « f<st« Glaube hat gesiegt,

Da« Aug' blickt nicht mehr trübe,

O « , Tröstung Palm« darin l iegt:

D«« Schmerz entquoll der L i e b « .

G u t e Nacht-
Geliebt«, jag« nicht! —

F i« Vate l üde«'« Sternen waltet,

Wie «uch die Zukunft sich gista l t t t ;

E in Lichtstrahl bricht

Au» dunkler Nacht, «h' unterlieget

D l » Mensch«« G«ist, <h' noch v«lsi«g«t

De« rege M u t h - .

S o selig ruht

<ls sich mit diesem schönen Glauben :

, D e r «w'g« Vater wacht!"

D laß ihn D i r doch nimmer raubt« ?

Geliebt«! — Gut< Nacht!

Herrn von Gerstners Flach sbrech-
maschine").

lAu< d«n beslU-mischen Neuigkeiten und Verhandlung«!,.)

V <- r w o r «.
E in von allen F^Hsbal l t ln und Lmn«n>«a^leiifa»

bl i tant tn längst gefühl««s uild allgemein g«wüldigr«s

") Flachsbrechmafchine de« ?. k, Gubernialrathee u:-.d Di-.
r „ t t « s d«s ställdisch»polyt,chnisch«n Insti lut« in Vöhc

Vebücfnih war d l , Ersindung ««'««, Maschine, die

») in Dtr Anschoffung nicht kostbar, bahn auch de»

Mi,d»rbemlttel ten leicht erwerbbar;

l>) i« ihrer P a „ a r t einfach, sonach von gemein,«

Handwtlkern tb«n so leicht ausführbar alßleicht

durch si« h?y eintretender Abnützung wieder h,e.

stellbar;

.«) »urch Sol id i tä t (Festigkeit) zugleich Auidauer
sichernd;

-6) ei-ien geringtl, Raum einnehmeüd^ auch in g«.

drängten Hau<baltung«i: anwendbar sey; un^

b,y möglichst oollkommcnlr i.'ti,nn,g der Anfor

derungen, d ie, ,h"er B.'siimmung „ach, an sie

gestellt werden tön„en ;

s) den größtmöglichen Gewinn an rein applet i l t tm

(zugeiichtetem) Fabr ikmatel is l , mit

s) dem möglich^ gfringssen Abfall von d,m vorzu^

richtenden Naturprodukt, und

ß) ei«« bedeutende Ll fpaln iß an K r a f t . „ n d Zeit-

aufwand liefere.

Es to imtt daher auch nicht fehlen, daß da« Kunst.

g«ni« in verschiidenen Läntern auf M i t t e l sann, zenem

Bedürfniss« abzuhelfen, da« — im Verein mannichfälti,

ger Verhältnisse — sich «änlich lauter aussprach. Intbe»

sondere sah man in h«r neusten Zeit von Deutschen,

Englä'idsrn uno Flsn^osen Maschinen zu diesem Zweck

«runde», deren sinnreicher B a u dem Schöpferg«ist«

be« Menschen in der That zur Eh?« gereicht.

S o kü«st!ich aber auch die Zussmmenfetzlmg m«H

rerer dieser Kunstgetsied« war ; so sehr dj< Werkmeister

sich bemühten, die strengste Gena»iglt i tnicht setten mn

Zierlichkeit (Eleganz) in d « Autfuhrung zu ««reinigen

fo haben doch dl« weniDen d»rselbtn die vorgef^hc«,!

Erwartungen gerechtfertigt, inhe» si« be» von 2 l»i< ^

«rwähntcn Al'.fordeculigen zum Th«ll nur unvoUkom

m«n , zum Theil gar nicht entsprach««.

Schreider dieses s»tz» d<mnach «inen hohen W<rth

darauf, st in, theuern Landtleute mit ein«r Erßndniß

btlannt machen zn können, welche ihm g eignet schelllt,

de» blih«r unbefriedigt gebliebenen Vedürfniff« in d«r

Gä.i j« zu steuern, und bi», auf oaterländischlln Boten

<t«en, F r a n z Nitler v o n (? «r st n < r. Von E m ^
n u e l Graftn M ich n a . Prvftsso? der Üantwüitz
lchaftökunde, und Mitglied wehr<l«r l»fs<^l<n E.s'U
schaften. Prag ,8»>.



- n'H » .

«Ntfpl»ss<n, lhrDaseyn einem Gelehrten vtr>ünkt, des. d«l
l ' " Verdienste im I n . wie im Aniwüdegleich rühmlich w«
b»tanl!l sind—auf den das Vaterland sialz ist. Es
ist dieß di« Flachsbrechmaschine , welche der ve
t. k. Gubernialrach mid Director deKständische polyttch» Ai
Nischen Instituts in P r a g , F r s n z Ritter von
G < r st n « 5, «rfun^en und zu Jedermanns A?l- Fl
ficht i « InstitlttsZebaube daselbst aufgestellt ha», m,

st«
Beschreibung der eben besprochenen Fl-chökrechma.

schine, nebst «inigen andern Vorrichtungen zu5 Re». so

niOUng des gebrochenen Flachses. Z

Di« Vrechmaschine besteht au< drey Bestand, «s
theilen, nähmlich: ^

Aus einer gerissten Flache, auf welch« d«r Flach« g.
in nicht zu großer Meng« und möglichst parallel (gleich. h<
yd»! tbellweit^Z) neb,» einander ausgebleitet wird, o
wobey btMllkt wi id , baß es für di, Spinn,rey voltheil- n
haft sey, die Wurzelenhen mit den Gipfelenden nicht h,
zu verwechseln, und mithin den Flachs schon vo? dem h.
Brechen mit den Wurstend,n zusammen zu ordnen, d

Diese Flach« ist übrigens nichts aoders, als «in e
ungefähr 2 i j2 Elle langer und ^ Elle breiter Rühmen s'
in welchem hölzern« oder eiserne, auf ihrer dünnen s
Veit« (von ,.!3 Zoll Stärke) aufsitzen»« St«b», die L
oben etwas glschcifft sind, in der Entfernung yyn ,^z
Z«ll neben einander eingesetzt sind. s

Damit diese S<ab, nicht brechen, ruhen sie auf >>
vier Stellln auf, «ahmiich an ihren beyden Enden, 5
auf »H und 2̂ 3 ihrer ?änge. l

Ist der Flachs auf.dieser Flach« gehörig ausgebrek. '
lel, so wirb'darüber der zweyte Haliptbestandthel'! der
Maschine gefahren. E< sind bieß iwey geeisst« hösj,,-««
ober eisnne Walzen von 5 ZoN im Durchmesser, .
welch« bmch den Oewichtifosten / der den d r i t t e n
B«ss«ndlh»il ausmachl, an die Fluche angebrückt wer»
ben, Sie sind mit dem Gewichlikästen durch «iserne,
'hre ,^5

binden, »««lcht Lehler« an den Kasten fest a!iZ«schra»bt
sind. Di« Elhöhuügen der gerifften Walzen passen ln
b't Zwischenräume der ginfftfn Iläche, wodurch <<
geschitht, b<ch d«r Flach« ysn den Walzen und der
Fläche in kleinen, : ,)2 Zyll loligen Entfernungen
s«t,nckt wird. Di« inne.'t Flachßfast, syird sonsch pen

i HolztheillN befreyt, welche ^urch dieZwischimöu.
, der gtlissten Fläch« hi^abfallen.

Übrigens wird zu den Stäben der Flach, und
n Ztlifflen Walze», am heften Nothbuch»«, od«
)ornhol^ genommen.

Di« Bewegung der Rollen eder Walzen auf der
äche geschltht wie bey jeder gewöhnlichen Mang«
iltelst eine« Griffes, an den man den GtwichtSka»
in hin und he» schiebt.

Hat man nun den Flachs auf diese Art gebrochen
»ild ee bey den Wurzelenden gefaßt, zwischen dem

lige« und mittlern Finger der listen Hand geschla,
>l,, und dle Agen mit d,m hölzernen Schwungmesser
uwlder ant freyer Hand «der auf d'»n Schwung,
ock abgeschwungen. S«3i« aber durch dieses Abschwin-
ei, die Fl«chsfaser von der Holzrind« nicht rein genug
ifreyt worden seyn (was bey ungleich geröstetem Flachs«
f t , bey ungeröstetem fast immer der Fall ist): so
immt man noch ein eisernes Messer/ mit welche»
er an den Flachufern fester hallend« Holzstängel «n
«m Schurzfell über das Kni,abgesch«bl wird. Um b«n
urch dieses Abschaben an ber Flachifasei unvermeidlich
ntstehenden Verlust zu verminoern, wird es sehr gut
ryn, einen solchen Flachs vor der Anwendung d»s «i<
ernen Messers noch, «in Wshl unter die Rollen zu brin»
j«N/ um die Holzrinde noch besser zu verkleinern.

Wenn der gebrochene Flachs abgeschwungen ist,
o wird er statt, wie es gewöhnlich geschieht, auf >»»
Hechel, hi«r mit der Bürste behandelt. Der Zwtckdes
Lürsten« ist, die Flachzfasern zu zertheilen, und auf
?ies« Art den Flachs feiner und glält,r, mithin zum
Verspinnen geeigneter zu machen.

Man wendet hierzu ein» kleine Bürste a n , in<
dem man den Flachs in b«r linken Hand zwischen d«m
Z,iH»ft!,g,r und dem mittlere,, Finger schlägt, mild««
Daumen derselben Hand fest halt , und mit b«r ern?äh»>
ten Bürste lein abbürstn. Man sieht, taß dies« V<«
Handlung der gleich ist, wi« bey dem Hecheln.

Die Gestalt der Bürst, ist vortheilhaft halblunb,
damit di« Borsten auseinander'stehen, webhall, dies«
gegen di« Mitte zu eing<sltzt werden. D« sie elastisch
sink, so wild das nnc jener Zerlh,ilung d«r Flachs»

fas«rn v«rbunh,n, Zerreißen ders«lbtll hier bey weit««
nich» so bedeutend, alt es bey dem gewöhnuchen He.
chtln h,r ß«N ist T.e türzeren Flachssssesn bleiben »«



tzen Bürsten hängen, und gehen in das Werg. Auf

dies« Art wi ld der Flachs so lanz« behandelt, bis er vol l '

kommen rein und zum Verspinnen vorbereitet ist.

W i l l ma» ihn jedoch noch schöner hab,n, so bringt

» a n ihn auf die Poli lbürst«. Dieß ist eine cy l in ,

driz'che Walze von l Fuß Durchmesser, in welche di«

Borsten gegen die M i t t l mie zulaufend eingesetzt wer.

den; sie lauft in Zapfen, lind wird durch eine Kurbel

in schnelle Bewegung gesetzt. M a n breitet den Flachs

auf dieselbe immer fs>t aus, und drückt ihn etwas a n ;

«r bekommt dsdurch einen Glanz und «ine Feinheit,

die nichts zu wülischen übrig läßt Hier scheidet sich von

dem Flachs« ei?, zweytes Werg ab, welche« nicht von be-

deutender Meng« , aber sehr fein ist. Cs bleibt zwischen

den Borsten o:r Bürste sitzen, und wird, nachdem der

Flachs seinen vollkommenen Glanz erhalten hat , mit-

tels eine« Kammes aus der Bürste gleichsam heraus,

ge lammt, indem man die «isernen Spitzen des Kam»

mes an die Bürste häl t , und diese sich schnell bewegen

läßt. Es bildet sich dadurch in diesem Kamme ein« La»

g« («in sogenanntes Kratzer!) von fehl feinem W e r g ,

welches sogleich versponnen werden kann.

(Die Fortsetzung folgt.)

S e l t e n e S e e l e n g r ö ß e .
? e t d i g u i » r « , Connetable Heinrich I V . , da.

wahls noch König von N a v a r r a , übte ebenfalls dies«

großmüthigen Grundsätze, wie folgend« Handlungswei»

se, deren nur ein erhabener Geist fähig ist, bezeuget.

Der Krieg zwischen der Ligue unb den Hugenotten

- in der zweyten Hälfte des stchsz«hm«n Jahrhunderts)

stammt« in den meisten Provinzen des südlichen Frank»

r,ichs ; Parteywuch zerriß all« gesellschaftlichen Band«,

und Menschlichkeit matd z« einem leeren Schalle, deren

Pßichten nur von den Eoelsten noch geehrt wurden.

J a c o b P l a l e l , So lda t undKammeidienel des

Conneesble L « s o i g u i e r s , ward von Wilhelm von

A s a n s o n , «inem der heftigsten Häuptlinge der Ligu«,

durch gryß« Bestechung und noch größere Versprechun«

gen gewonnen, um seinen Gebiether zu ermorden. Er

wa» auch t«tschloffen, wi« er spalll gestand, entw«d«l

aus b l l J a g d , o»er wahrend eines Gefechtes s«in schreck»

licht« Vornehmen auszuführen; boch macht« lmmt l eine

geheim« Regung seinen Einschluß wankend.

Der Tonnetable, durch den Gchtimschreiber Avan.

sons von dem Mordplan unterrichtet, begibt sich wäh.

rend P l a l e l s Abwesenheit auf sein Zimmer, wo zwey

Betten mit Parchent überdeckt standen. Erlegte unter

die D<ck« jedes Bettes einen Degen und einen Dolch,

(man bediente sich um diese Zeit im Kampfe auch d»r

Dolche) und als P l a t e l in's Z immtr t r i t t , besiehlt er

demselben die Thür, abzuschließen. „ N i m m , " sagt« L e s»

d i g u i e r s , „was du unter der Decke jenes Bettes

sinten wi rs t ! " —> Der Kammerdiener gehorchte mit

S t a u n e n , welches sich in Schrecken umwandelt, als

«r die Waffen hervorzieht.

Se in Gebieth,r thut am anderen Nett« dasselbe,

rumnN die Stel lung eines Kampfers a n , und spricht

mit donnernd«? S t i m m e ; »Da du versprachst, nlich zu

todten, so versuche es als wackerer M a n n , aber nicht

als verworfenei- Meuchelmörder, und beraube dich nicht

selbst durch dies« Niederträchtigkeit der Achtung, di« du

dir als tapferer Soldat erwarbst l " P l a t e l s betäub,

tes Gewlssin erwacht, tausend Dolche wühlen in seinem

schuldbewlißlen Busen, die Waffen «ntssnken d«n be

benden Händen, «r stürzt seinem großmüthigen G» '

bielher zu Füßen, bekennt unter einem Strome reui«

ger Thronen sein schändliches Vorhaben , und fleht s«l: st

um den T o d , den er verdient zu haben betheuert.—

Der Cöiinetable schwieg einige M inu ten , machte

ihm einige leichte Vo lwür fe über sein Vorhaben, gak

ihm väterliche Ermahnungen, und sprach «ndlich, in»

de» er ihm geboth aufzustehen: „ I c h verzeih« d i r ! "

Noch mehr, «r trug lein Bedenken, sich ferner von

P l a t e l bediinen zu lassen, >veit er fest glaubt«, daß

sein« großmüthige V,rzeihung den Verführten zu einem

neuen Menschen umschaffen müjs«, und daß kein Te<

müth so »erwtldert wär« , welches nach dieser Behand»

lung noch der Undankbarkeit fähig sei). Er sagt«: „ D e r

Abscheu, der meinen Diener von der Ausführung h«r

That zurückhielt, wird die Größe meiner Wohlthat un

endlich vermehren, und i'enen zwingen zu lieben, de«

er todten w o l l t , . " — D e , Glaub« dieses großen M«n>

nes warb nichl getauscht.

G«^«nck« bey Iq«»«z U l v y l E d l e » »»» K l » i M m a y r .


